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1. Ziel und rechtliche Grundlagen 

Das Berufspraktikum ist die Phase, in der die in der Fachschule erworbenen beruflichen 

Handlungskompetenzen unter fachlicher Begleitung in der Praxis angewendet, erweitert und 

vertieft werden. Die Fachschule trägt die Gesamtverantwortung für die Ausbildung; 

Ausbildungsstätte und Fachschule arbeiten als Lernorte eng zusammen. 

Die Organisation, Durchführung und Begleitung des Berufspraktikums in der Fachschule 

Sozialwesen, Fachrichtung Sozialpädagogik, richtet sich nach der Fachschulverordnung für 

in modularer Organisationsform geführte Bildungsgänge im Fachbereich Sozialwesen 

vom 2. Februar 2005 in der jeweils geltenden Fassung sowie nach den ergänzenden 

Vorgaben des neuen Lehrplans / Rahmenplans für das Berufspraktikum, der Verfügung 

zur Weiterentwicklung der Fachschule Sozialwesen, Fachrichtung Sozialpädagogik, 

und den ministeriellen Erläuterungen zur Betreuung und Begleitung im Berufspraktikum 

durch die Fachschule 

 

1.1 Was ist das Ziel des Berufspraktikums? 

➢ die in der Fachschule erworbenen theoretischen, didaktisch-methodischen und 

praktischen Kompetenzen selbstverantwortlich in der beruflichen Praxis anzuwenden, 

zu erweitern und zu vertiefen 

➢ Konzeptionen zu erfassen, Erziehungs- und Bildungsarbeit zu planen, zu beobachten, 

zu dokumentieren und pädagogische Arbeit zunehmend selbstständig zu gestalten 

➢ eine Gruppe selbstständig und im Team zu führen 

➢ eigene Wirkungsmöglichkeiten zu erproben und mit Fachkräften sowie Institutionen 

zusammenzuarbeiten 

➢ routinemäßige Verwaltungsaufgaben zu übernehmen 

➢ die Zusammenarbeit mit Eltern bzw. Erziehungsberechtigten und anderen 

Bezugspersonen mitzugestalten 
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1.2 Organisatorische Regelungen 

• Die Praxisstelle wird von der Schülerin/dem Schüler selbst gesucht und muss von 

der Fachschule genehmigt werden. 

• Das Berufspraktikum ist grundsätzlich im näheren Umkreis (max. 50 km) der bisher 

besuchten Fachschule abzuleisten. Weiter entfernte Ausbildungsstätten bedürfen der 

schulaufsichtlichen Genehmigung nach § 9. 

• In der Ausbildungsstätte muss zur Anleitung der Berufspraktikantin oder des 

Berufspraktikanten eine geeignete Praxisanleitung zur Verfügung stehen. Diese soll 

über eine einschlägige Qualifikation, Berufserfahrung sowie die Befähigung zur 

Praxisanleitung verfügen. 

• Der Praktikums- bzw. Kooperationsvertrag und die von der KHSW verlangten 

Unterlagen sind in 3-facherAusfertigung vollständig und fristgerecht einzureichen. 

• In Ganztagsschulen erfolgt der Einsatz als pädagogische Fachkraft; Unterricht im 

schulrechtlichen Sinn wird nicht erteilt. 

• Datenschutz, Schweigepflicht, Schutzkonzepte und die jeweiligen 

einrichtungsspezifischen rechtlichen Vorgaben sind durchgängig zu beachten. 
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2. Zwei Ausbildungsformen – ein gemeinsamer Rahmen 

Aspekt Vollschulische Form (Vollzeit) Berufsbegleitende Form 

Praxisphase 

Berufspraktikum im 3. 

Ausbildungsjahr auf Grundlage eines 

Praktikumsvertrags;  

grundsätzlich 12 Monate. 

Berufspraktikum/Praxisanteile werden 

über die arbeitsvertraglich vereinbarte 

einschlägige Berufstätigkeit während 

der dreijährigen Ausbildung 

anerkannt. 

Lernmodul: S-SP-8 

Lernmodul beginnt mit dem 

Berufspraktikum; 

 

160 Unterrichtsstunden zur 

Begleitung des Berufspraktikums in 

Form von Arbeitsgemeinschaften  

(= 20 Schultage à 8 Stunden)  

Lernmodul beginnt im 2. 

Ausbildungsjahr; 

 

Insgesamt: 160 Unterrichtsstunden 

sind in den schulischen Teil der 

Ausbildung integriert;  

Die Arbeitsgemeinschaften  

(= 20 Schultage à 8 Stunden) finden 

im zweiten und dritten 

Ausbildungsjahr statt. 

2. Jahr: 10 Abeitsgemeinschaften à 8 

Stunden  

3. Jahr: 10 Abeitsgemeinschaften à 8 

Stunden. 

Abschlussprojekt 

 

konkrete Projektbearbeitung 6–8 

Wochen. 

Abschlussprojekt beginnt mit Eintritt 

in das 3. Schuljahr;  

konkrete Projektbearbeitung 12–16 

Wochen. 

Praxisbegleitung 
Fachschule begleitet während des 

Berufspraktikums. 

Fachschule begleitet die Praxis im 

zweiten und dritten Ausbildungsjahr. 

Beendigung 

Das Berufspraktikum muss innerhalb von drei Jahren nach Beendigung 

des schulischen Ausbildungsabschnitts erfolgreich abgeschlossen 

sein. In besonderen Ausnahmefällen, insbesondere bei der Erziehung 

eigener Kinder oder bei der Betreuung pflegebedürftiger Angehöriger, kann 

die Schulbehörde die Frist auf Antrag auf bis zu fünf Jahre verlängern. 

Wiederholung 

Sofern das Berufspraktikum nicht erfolgreich abgeschlossen wurde, ist eine 

einmalige Verlängerung um mindestens ein halbes Jahr, auch an einer 

anderen Ausbildungsstätte, zulässig. Die Verlängerung muss sich dabei 

innerhalb der gesetzlich vorgesehenen Frist für den erfolgreichen Abschluss 

des Berufspraktikums bewegen 
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3. Individueller Ausbildungsplan und Ausbildungsphasen 

3.1 Die drei Phasen 

Phase Schwerpunkt Beispiele für Lern- und 

Arbeitsaufgaben 

Anfangsphase Kontaktaufnahme und 

Orientierung in der 

Praxisstelle 

Einrichtung (Räumlichkeiten, 

Freigelände, Spielmittel, 

Materialien,..), Konzeption, 

Zielgruppe, Team, Eltern, 

Tagesabläufe, Dienstpläne, Regeln, 

Trägerstrukturen, Schutz- und 

Sicherheitsvorgaben kennenlernen; 

eigene Rolle und Erwartungen klären. 

Kernphase Erprobung und 

Verselbstständigung 

 

 

 

pädagogischen Alltag aktiv 

mitgestalten - z.B. Übernahme von 

Essens-, Schlaf-, Aufsichtsdiensten, 

kleineren Verwaltungsaufgaben; 

Beziehungen professionell gestalten; 

Gruppenprozesse begleiten; 

Bildungsprozesse planen und 

reflektieren; Gespräche und 

Teamaufgaben übernehmen; 

Verantwortung schrittweise ausweiten. 

Abschlussphase Vollendung der 

Ausbildung und Abschied 

berufliche Handlungskompetenz 

selbstständig zeigen; eigene 

professionelle Entwicklung 

bilanzieren; Aufgaben übergeben; 

Abschluss und Abschied von 

Zielgruppe, Team und Einrichtung 

gestalten. 

 

Wichtig  Die Dauer der einzelnen Phasen ist nicht starr. Sie richtet sich nach Vorbildung, 

Vorerfahrung, Ausbildungsform und individuellem Entwicklungsstand. Die 

Verselbstständigung soll in der Kernphase nicht zu spät beginnen. 
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4. Wie wird das Berufspraktikum begleitet? 

Die Begleitung beruht auf einer engen Zusammenarbeit von Berufspraktikant/in, 

Praxisanleitung und Fachschule. Grundlage ist der individuelle Ausbildungsplan. 

Regelmäßige Reflexionen machen Lernfortschritte sichtbar und helfen, 

Entwicklungsaufgaben gezielt zu bearbeiten. 

4.1 Aufgaben der Fachschule / betreuenden Lehrkraft 

➢ Informationsveranstaltungen für Praxisanleitungen durchführen 

➢ fachliche Betreuung und Beratung im Rahmen von Praxisbesuchen 

➢ Beratung zur beruflichen Identität und Professionalität 

➢ Prozessbegleitung bei der Erstellung des individuellen Ausbildungsplans 

➢ Austausch über den Ausbildungsstand auf Grundlage des Ausbildungsplans 

➢ Planung, Durchführung und Reflexion des Abschlussprojekts begleiten (im Rahmen des 

Lernmoduls S-SP-8) 

4.2 Praxisanleitung 

Die Praxisanleitung ist neben der betreuenden Lehrkraft die zentrale Ansprechperson in der 

Einrichtung. Sie gestaltet Lerngelegenheiten, führt regelmäßige Reflexionsgespräche, 

begleitet den Ausbildungsplan und unterstützt die professionelle Entwicklung. 

Nach dem aktuellen Rahmenplan ist die Praxisanleitung ausdrücklich auch in die 

Begleitung des Abschlussprojekts eingebunden. Der individuelle Ausbildungsplan bildet 

außerdem die Grundlage für den Bericht über die fachliche Leistung in der Praxis. 

 

Die Ausbildungsstätte legt der Fachschule am Ende des Berufspraktikums spätestens zwei 

Wochen vor Beginn der Abschlussprüfung einen Bericht über die fachlichen Leistungen 

der Berufspraktikantin oder des Berufspraktikanten vor. Der Bericht ist von den an der 

Ausbildung in der Ausbildungsstätte Beteiligten zu erstellen und zu unterzeichnen; er muss in 

der Gesamtbeurteilung eine Benotung enthalten. Der Berufspraktikantin oder dem 

Berufspraktikanten ist Gelegenheit zur Kenntnis- und Stellungnahme zu geben. 

 

4.2.1 Anforderungen an die Praxisanleitung 

Nach § 9 Abs. 1 Fachschulverordnung muss in der Ausbildungsstätte mindestens eine 

staatlich anerkannte Erzieherin/ein staatlich anerkannter Erzieher oder eine entsprechend 

ausgebildete Fachkraft mit mindestens zweijähriger Berufserfahrung und nachgewiesener 

Fähigkeit zur Praxisanleitung mit der Ausbildungsanleitung beauftragt sein. 

Für Kindertageseinrichtungen ist zusätzlich § 21 Abs. 7 KiTaG bedeutsam: Für jede 

auszubildende oder studierende Person ist grundsätzlich eine Fachkraftstunde pro Woche 

für Praxisanleitung vorgesehen, sofern die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind. 
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5. Arbeitsgemeinschaften / Lernmodul S-SP-8 

5.1 Vollschulische Form 

Die Berufspraktikantinnen und Berufspraktikanten nehmen mindestens einmal monatlich 

(außer in den Ferien) an einer Arbeitsgemeinschaft teil. Sie werden dafür von der 

Ausbildungsstätte bei Fortzahlung des Entgelts freigestellt. Die Zeit der schulischen 

Begleitung gilt als Arbeitszeit. 

KHSW: Die 160 Unterrichtsstunden werden im Vollzeit-Berufspraktikum in 20 AG-Terminen 

organisiert. Die AG-Tage liegen klassenbezogen an einem festen Wochentag – derzeit 

Montag oder Freitag. Die konkrete Terminliste wird separat bekannt gegeben. 

 

5.2 Berufsbegleitende Form 

In der berufsbegleitenden Ausbildung ist S-SP-8 in den regulären schulischen Teil integriert. 

Die Praxisbegleitung erfolgt über die Gesamtdauer der Ausbildung. Eine Freistellung im 

gleichen Sinn wie im Vollzeit-Berufspraktikum ist daher grundsätzlich nicht erforderlich; die 

schulischen Termine müssen jedoch bei der Dienstplanung berücksichtigt werden. 

 

KHSW: Die 160 Unterrichtsstunden werden über das zweite und dritte Ausbildungsjahr in 

Form von 20 AG-Terminen (Arbeitsgemeinschaften) organisiert. Pro Schuljahr finden jeweils 

10 AG-Tage statt. 

Die AG-Tage liegen klassenbezogen an einem festen Wochentag – derzeit Montag oder 

Freitag. Die konkrete Terminliste wird separat bekannt gegeben. 
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6. Praxisbesuche und Reflexionsgespräche 

Die Praxisbegleitung durch die Fachschule umfasst Praxisbesuche, Beratungs- und 

Reflexionsgespräche sowie den Austausch mit der Praxisanleitung. Die konkrete Anzahl und 

zeitliche Lage der Besuche legt die KHSW fest. In der Regel finden mindestens zwei 

Praxisbesuche statt. Die Verantwortlichkeit der Terminfindung liegt beim Schüler/der 

Schülerin.  

Schwerpunkt erster Besuch: Vorstellung der Einrichtung/ Konzeption. 

Schwerpunkt zweiter Besuch: Mitschau einer Aktivität und anschließender gemeinsamer 

Reflexion (nicht zwingend ein Projektangebot).  

 

7. Fehlzeiten, Unterbrechung und Verlängerung 

Die frühere automatische Regel „mehr als 20 Krankheitstage = Verlängerung um die 

darüberhinausgehenden Tage“ gilt nicht mehr. Eine Verlängerung darf nicht allein durch 

das Zählen von Fehltagen begründet werden. 

 

Entscheidend ist, ob die im Berufspraktikum zu erwerbenden Kompetenzen trotz der 

Fehlzeiten erreicht werden können. Eine Verlängerung ist daher immer als pädagogisch-

fachliche Einzelfallentscheidung zu begründen und soll in enger Abstimmung mit der 

Fachschule und der Einrichtung/ dem Träger erfolgen. 

 

Achtung : 

Unentschuldigte Fehlzeiten bleiben davon unberührt und sind im Rahmen des 

Schulverhältnisses nach den schulrechtlichen Vorgaben zu behandeln. 
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8. Das Abschlussprojekt 

Das Abschlussprojekt ist Bestandteil eines eigenen Lernmoduls. Die Projektarbeit soll 

berufliche Handlungskompetenz verdeutlichen und einem Thema des 

fachrichtungsbezogenen Lernbereichs zugeordnet sein. 

 

8.1 Zeitlicher Rahmen 

Ausbildungsform Beginn des Lernmoduls 
Bearbeitungsdauer der 

Projektarbeit 

Vollschulisch am Anfang des 

Berufspraktikums 

6–8 Wochen 

Berufsbegleitend mit Eintritt in das 3. Schuljahr 12–16 Wochen 

 

Die konkrete Projektbearbeitung beginnt frühestens sechs Monate vor dem Abschluss des 

Bildungsgangs. Thema, Bearbeitungsdauer im vorgegebenen Korridor und Abgabetermin 

legt die betreuende Lehrkraft bzw. das betreuende Lehrkräfteteam fest. 

 

8.2 Projektantrag 

Der Projektantrag wird vor Projektstart bei der betreuenden Lehrkraft eingereicht und nach 

dem schulischen Verfahren genehmigt. Das genaue Formular sowie interne Fristen werden 

von der KHSW vorgegeben. 

 

8.3 KHSW-Standards für die Projektdokumentation 

8.3.1 Empfohlener Aufbau der Projektarbeit 

o Deckblatt (Name der Schule und Ausbildungsgang, Thema des Projekts + päd. 

Schwerpunkt, Name des Auszubildenden/ der Auszubildenden, Klasse, Name und 

Anschrift der Einrichtung, Praktikumszeitraum (Vertragsdaten des Berufspraktikums 

TT.MM.JJ – TT.MM.JJ, betreuende Lehrkraft, Abgabedatum – Seite „1“ ohne 

Nummerierung) 

o Inhaltsverzeichnis (Seite „2“) 

o Inhaltliche Auseinandersetzung (siehe unten) 

o Literaturverzeichnis (z.B. Konzeption (z.B. auch Pastorale Richtlinien), 

Bildungspläne, SGB VIII (KJHG) + weitere Fachquellen; kein Wikipedia) 

o Anhang (Bilder, Material etc.) 

o Erklärung der eigenständigen Anfertigung des Arbeitsauftrages  

(plus eigenhändige Unterschrift!)
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8.3.2 Formale Anforderungen 

o Blocksatz 

o Schrift: Times New Roman/ Arial 

o Schriftgröße: 12/ 11pt  

o Zeilenabstand 1,5 

o Seitenränder: links/rechts 2,5 cm; oben/unten 2,0 cm 

o Seitenumfang als KHSW-Orientierung: 25–30 Seiten (ohne Deckblatt, Inhalts-, 

Literaturverzeichnis und Anhang); Abweichungen nur nach Absprache 

o Papier: 80g (reguläres Kopierpapier) 

o Literaturverzeichnis mit fachlich geeigneten Quellen; keine unkritische Nutzung 

ungeprüfter Internetquellen 

o Kennzeichnung aller Zitate 

o Nach einem längeren Textabschnitt, der z. B. etwas zusammenfasst oder inhaltlich 

übernimmt, steht die Quellenangabe in Klammern oder in der Fußnote mit dem Hinweis 

„vgl“ (vgl. Darmann 2009, S. 12- 13). 

o Bei wörtlichen Zitaten steht nur der Verweis auf die Literaturangabe (Darmann 2009, 

S.12). 

o Bei fehlenden Quellenangaben, Komplettkopien aus dem Internet,… erfolgt eine 

Abwertung 

o Beispiel für Bücher: Autor (Jahr): Titel. Ort: Verlag. S. 32- 35 

Beispiel für Internetquellen: http://khsw.biz-worms.de [Stand: 09.12.2009] 

o Keine Verwendung von Clipart und Wordart (z. B. Smilies, etc.), es handelt sich um eine 

schulische Facharbeit! 

o KI -Quellenangabe: 

Bei der Herstellung dieses Textes [oder wahlweise Bildes oder des Programmiercodes 

etc.] wurde X [=Name des KI-gestütztes Werkzeugs] eingesetzt.  

Mit folgenden Prompts [= Anweisungen oder Fragen an die KI] habe ich die KI 

gesteuert: 1. ______, 2. ______.“  

o Datenschutz und Einwilligungen bei Bildmaterial beachten 

o Eigenständigkeitserklärung mit Unterschrift 

 

Die Abgabe der Dokumentation hat frist- und formgerecht zu erfolgen. Ort und Zeit werden 

vom betreuenden Lehrer bekannt gegeben. 

 

Die konkrete Zahl der Projektschritte wird nicht mehr als rechtliche Vorgabe dargestellt. Sie 

wird passend zur neuen Bearbeitungsdauer und zur jeweiligen Projektanlage mit der 

betreuenden Lehrkraft festgelegt. 
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8.3.3 Inhaltliche Auseinandersetzung und Bewertung 
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9. Bewertung und Abschluss 

Die folgende Übersicht zeigt den Aufbau der staatlichen Abschlussprüfung und die zeitliche 

Einordnung in Vollzeit- und berufsbegleitender Ausbildung. 
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9.1 Mündliche Prüfung: Präsentation und Kolloquium 

Nach Bekanntgabe der Note für die Projektarbeit folgt die mündliche Prüfung mit 

Präsentation und Kolloquium. Der zeitliche Umfang beträgt insgesamt ca. 30 Minuten je 

Schülerin bzw. Schüler. 

 

Der Prüfungsausschuss besteht aus drei fachlich zuständigen Lehrkräften. Mindestens ein 

Mitglied gehört zu den betreuenden Lehrkräften. Vertreterinnen oder Vertreter der Praxis 

mit Leitungs- oder Anleitungsfunktion werden nach den Vorgaben der Verfügung durch die 

Schulbehörde berufen. 

 

9.2 Gesamtnote des Abschlussprojekts 

Die Gesamtnote des Abschlussprojekts wird als arithmetisches Mittel aus der Note der 

Projektarbeit und der Note der mündlichen Prüfung gebildet. Das Abschlussprojekt ist 

bestanden, wenn mindestens die Note „ausreichend“ erreicht wird. 
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9.3 Wann ist die Ausbildung insgesamt bestanden? 

• schriftliche Prüfung mindestens „ausreichend“ 

• Abschlussprojekt mindestens „ausreichend“ 

• alle Lernmodule mindestens „ausreichend“ abgeschlossen 

• alle Praktika mindestens „ausreichend“ abgeschlossen 

• fachliche Leistung während des Berufspraktikums mindestens „ausreichend“ bewertet 

 

Ein nicht bestandenes Abschlussprojekt kann einmal zum nächsten Prüfungstermin 

wiederholt werden. Gleiches gilt für die schriftliche Prüfung. Lernmodule, deren Endnote 

schlechter als „ausreichend“ sind, können einmal wiederholt werden. Die Fachschule kann 

festlegen, dass die Schülerin oder der Schüler ggf. nur an den Leistungsfeststellungen und 

Leistungsbeurteilungen des jeweiligen Lernmoduls teilnimmt 

 

10. Verkürzungsmöglichkeiten 

Für Schülerinnen und Schüler mit einschlägiger Vorqualifikation als staatlich geprüfte 

Sozialassistentin/staatlich geprüfter Sozialassistent oder vergleichbaren 

Berufsfachschulabschlüssen anderer Länder bestehen auf Antrag Verkürzungsmöglichkeiten, 

sofern die weiteren Voraussetzungen erfüllt sind. 

10.1 Vollschulische Form 

Auf Antrag wird das Berufspraktikum um das letzte Schulhalbjahr verkürzt. Die Prüfung 

findet entsprechend vorgezogen statt. S-SP-8 wird in diesem Fall von 160 auf 80 Stunden 

verkürzt unterrichtet. Der Antrag ist spätestens bis zum Ablauf der 2. Jahrgangsstufe 

schriftlich bei der Schule zu stellen. 

 

10.2 Berufsbegleitende Form 

Auf Antrag kann die Gesamtdauer des Bildungsgangs um ein Schuljahr verkürzt werden. 

Die Aufnahme erfolgt unmittelbar in die 2. Jahrgangsstufe. Der Antrag muss vor Annahme 

des Schulplatzes und im Einvernehmen mit dem Träger des betrieblichen Teils gestellt 

werden. Ein Anspruch auf Einrichtung einer Verkürzerklasse bzw. auf einen 

entsprechenden Platz an einem bestimmten Schulstandort besteht nicht. 

 

KHSW-Hinweis  Ob die KHSW eine konkrete Verkürzungsoption organisatorisch anbieten 

kann, hängt zusätzlich von den personellen und schulorganisatorischen Möglichkeiten ab. 
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11. Kompetenzbereiche des Rahmenplans 

Der Rahmenplan ordnet die im Berufspraktikum weiterzuentwickelnden Kompetenzen den 

Lernmodulen S-SP-1 bis S-SP-6 zu. Die folgenden Kurzfassungen dienen der Orientierung; 

verbindlich ist der vollständige Rahmenplan. 

S-SP-1 · Berufliche Identität und professionelle Perspektiven weiterentwickeln 

Rolle im Arbeitsfeld reflektieren; wertorientierte Haltung entwickeln; Selbst- und 

Fremdwahrnehmung prüfen; persönliche Ressourcen und Gesundheitsprävention nutzen. 

S-SP-2 · Pädagogische Beziehungen gestalten und mit Gruppen pädagogisch arbeiten 

Partizipation, professionelle Beziehungen, Gruppenprozesse, Kinderrechte, 

Gesprächsführung, Konfliktbearbeitung und Alltagsgestaltung. 

S-SP-3 · Lebenswelten und Diversität wahrnehmen, verstehen und Inklusion fördern 

Vielfalt und Inklusion, Beobachtung und Dokumentation, besondere Bedarfe, Schutz und 

Krisenerkennung, Hilfe-/Teilhabe- bzw. Förderplanung. 

S-SP-4 · Sozialpädagogische Bildungsarbeit in den Bildungsbereichen professionell 

gestalten 

Bildungspläne und Konzeptionen nutzen; Bildungsprozesse beobachten, planen, durchführen 

und reflektieren; Medien und Methoden gezielt einsetzen; Bildungsbereiche professionell 

gestalten. 

S-SP-5 · Erziehungs- und Bildungspartnerschaften mit Eltern und Bezugspersonen 

gestalten sowie Übergänge unterstützen 

Übergänge begleiten; Bildungs- und Erziehungspartnerschaften kultursensibel und 

partizipativ gestalten; Beratungsgespräche führen; Schutzkonzepte und Netzwerke nutzen. 

S-SP-6 · Institution und Team entwickeln sowie in Netzwerken kooperieren 

Teamrolle, Qualitätsmanagement, Organisationsabläufe, Konzeption, Öffentlichkeitsarbeit, 

Sozialraum/Netzwerke sowie Träger-, Finanzierungs- und Rechtsgrundlagen. 
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11.1 Kompetenzmodell zur Formulierung des pädagogischen Ziels 

 

Die Kompetenzbereiche S-SP-1 bis S-SP-6 beschreiben die berufliche Handlungskompetenz 

der angehenden Erzieherinnen und Erzieher. Davon zu unterscheiden sind die 

pädagogischen Ziel- bzw. Kompetenzformulierungen für die Kinder, Jugendlichen oder 

jungen Erwachsenen innerhalb eines Projekts. 

Für Projekte in Kindertageseinrichtungen kann das bisher an der KHSW verwendete Modell 

der Basiskompetenzen nach Wassilios E. Fthenakis als schulinterne Orientierung für die 

Formulierung adressatenbezogener Kompetenzziele genutzt werden.  

 

11.1.1 Berufspraktikantinnen und -praktikanten im Arbeitsfeld der 

Kindertageseinrichtungen 

 

Im Sinne einer an den Ressourcen der Kinder orientierten Pädagogik bedarf es zur 

Formulierung angemessener und klarer pädagogischer Ziele eines zeitgemäßen und 

passenden Kompetenzmodells. Für den Bereich der frühkindlichen Bildung und Erziehung hat 

der ehemalige Direktor des Staatsinstituts für Frühpädagogik in München Wassilos E. 

Fthenakis ein auf die pädagogische Praxis in Kindertagesstätten ausgerichtetes 

Kompetenzmodell entwickelt. Dies Kompetenzmodell der „Basiskompetenzen“ von Wassilos E. 

Fthenakis ist aktuell Grundlage der Bildungserziehungspläne vieler Bundesländer der 

Bundesrepublik Deutschland, insbesondere in Hessen und Bayern sind die Basiskompetenzen 

die Grundlage zur Formulierung von individuellen Kompetenzzielen für Projekte, Aktivitäten, 

Aktionen, Angeboten etc. in der pädagogischen Praxis der Frühpädagogik (Altersspanne: 0 bis 

6 Jahre) in den Kindertagesstätten.  

 

Für alle Berufspraktikantinnen und -praktikanten der KHSW, die das Berufspraktikum im 

Arbeitsfeld der Kindertagesstätten absolvieren, ist das Kompetenzmodell der 

„Basiskompetenzen“ von Wassilos E. Fthenakis verbindlich vorgegeben für die 

Formulierung der Kompetenzziele des durchzuführenden Projektes. Auf der Grundlage 

einer ausführlichen Situationsanalyse werden für die ausgewählte Zielgruppe ein Projektthema 

und ein übergeordnetes pädagogisches Kompetenzziel ausformuliert. Dabei bietet der Pool der 

„Basiskompetenzen“ eine reichhaltige Auswahl und somit Möglichkeiten zur individuellen und 

ressourcen-orientierten Schwerpunktsetzung. Die Auswahl des Kompetenzschwerpunkts ist 

sowohl im Projektantrag als auch in der Projektdokumentation zu begründen. 
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Das Kompetenzmodell der „Basiskompetenzen“ kann vereinfacht in der folgenden Übersicht 
dargestellt werden: 

 

1. Personale Kompetenzen 

1.1 Selbstwahrnehmung: 

- Selbstwertgefühl 

- Selbstkonzept 

1.2 Motivationale Kompetenzen: 

- Autonomieerleben 

- Kompetenzerleben 

- Selbstwirksamkeit 

- Selbstregulation 

1.3 Kognitive Kompetenzen: 

- Differenzierte Wahrnehmung 

- Denkfähigkeit 

- Gedächtnis 

- Problemlösefähigkeit 

- Phantasie und Kreativität 

1.4 Physische Kompetenzen: 

- Übernahme von Verantwortung für Gesundheit und körperliches 
Wohlbefinden 

- Grob- und feinmotorische Kompetenzen 

- Fähigkeit zur Regulierung von körperlicher Anspannung 

 

2. Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 

2.1 Soziale Kompetenzen 

- Gute Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern 

- Empathie und Perspektivenübernahme 

- Kommunikationsfähigkeit 

- Kooperationsfähigkeit 

- Konfliktmanagement 

2.2 Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz 

- Werthaltungen 

- Moralische Urteilsbildung 

- Unvoreingenommenheit 

- Sensibilität und Achtung von Andersartigkeit und Anderssein 

- Solidarität 
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2.3 Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme 

- Verantwortung für das eigene Handeln 

- Verantwortung für Umwelt und Natur 

2.4 Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe 

- Akzeptieren und Einhalten von Gesprächs- und Abstimmungsregeln 

- Einbringen und Überdenken des eigenen Standpunktes 

 

3. Lernmethodische Kompetenzen 

Lernen, wie man lernt 

- Kompetenzen, neues Wissen bewusst, selbst gesteuert und reflektiert zu 
erwerben 

- Kompetenzen, erworbenes Wissen anzuwenden und zu übertragen 

- Kompetenzen, die eigenen Lernprozesse wahrzunehmen, zu steuern und zu 
regulieren 

 

4. Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen 

Widerstandsfähigkeit (Resilienz) 
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Hier einige Beispiele zur Formulierung des Projektthemas inklusive der dazugehörigen 

Schwerpunktkompetenz auf der Grundlage des Kompetenzmodells der „Basis-

kompetenzen“ nach Wassilos E. Fthenakis: 

 

Projektthema: „Jeder braucht eine Pause – und was brauche ich?“ 

Schwerpunktkompetenz: Die Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren erweitern ihre Fähigkeit 

zur Selbstregulation als Teil der motivationalen Kompetenzen im Bereich der personalen 

Kompetenzen, indem sie durch verschiedene Entspannungsmöglichkeiten lernen, ihre 

Bedürfnisse wahrzunehmen und darauf zu reagieren. 

 

Projektthema: „Mit Klecksi das Farbenland erkunden!“ 

Schwerpunktkompetenz: Die Kinder im Alter unter zwei Jahren erweitern ihre Fähigkeiten zur 

Phantasie und Kreativität als Teil der kognitiven Kompetenzen im Bereich der personalen 

Kompetenzen, indem sie in der Begleitung mit „Klecksi“ eine spannende Reise durch das 

Farbenland machen und dabei unterschiedlichste Herausforderungen meistern. 

 

Projektthema: „Kinderwerkstatt – Ein Forschertisch für uns alle!“ 

Schwerpunktkompetenz: Die Kinder im Alter von fünf bis sechs Jahren erweitern ihre Fähigkeit 

zur Verantwortungsübernahme für ihre Arbeitsschritte, Materialien und Werk-zeuge im Bereich 

der lernmethodischen Kompetenzen, indem sie eigenständig das Werkprojekt „Kinderwerkstatt 

- Ein Forschertisch für uns alle!“ planen und umsetzen.  

 

Projektthema: „Komm mit Weltraumkatze Sarah auf eine Reise durch das Weltall!“ 

Schwerpunktkompetenz: Die Kinder im Alter von drei bis fünf Jahren erweitern ihre Fähigkeit 

zur Kreativität und Fantasie als Teil der kognitiven Kompetenzen im Bereich der personalen 

Kompetenzen, indem sie von Weltraumkatze Sarah auf einer Reise durch den Weltraum durch 

unterschiedlichste Übungen herausgefordert werden und schlussendlich den Astronautentest 

erfolgreich bestehen. 

Kommentiert [JR1]: Bindestrich zu viel  
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Literaturquellen zum Nachlesen: 

 

Kindertagesstäte Windischbergerdorf: Basiskompetenzen (Auszug aus „Der Bayerische 

Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung" vom 

Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen Staatsinstitut 

für Frühpädagogik München). Aufgerufen am 14.08.2025 um 14:48 h: 

https://www.kindertagesstaette-

windischbergerdorf.de/kindergarten/basiskompetenzen.html#physische-kompetenzen 

 

Fthenakis, Wassilos E.: Frühkindliche Bildung und Konsistenz im Bildungsverlauf. Aufgerufen 

am 14.08.2025 um 12:43 h: 

https://www.kas.de/documents/252038/253252/Chancen_fthenakis.pdf/6223f1cc-50bd-31ed-

5d52-0a276a83d509 

 

Fthenakis, Wasslilos E.: Wie zeitgemäß ist unsere Erziehung? Veränderte Lebenswelten von 

Kindern und deren Konsequenzen für die Qualität von Tagesbetreuung. Aufgerufen am 

14.08…2025 um 14:44 h: 

https://www.liga-kind.de/fk-398-fthenakis/ 

 

11.1.2 Berufspraktikantinnen und -praktikanten in anderen Arbeitsfeldern 

 

Alle Berufspraktikantinnen und -praktikanten der KHSW, die das Berufspraktikum in 

einem anderen Arbeitsfeld als den Kindertageseinrichtungen absolvieren, sollen ein 

passendes Kompetenzmodell für die Formulierung der Kompetenzziele des 

durchzuführenden Projektes der betreuenden Lehrkraft vorschlagen. Dies trifft die 

Berufspraktikantinnen und -praktikanten, die das Berufspraktikum z. B. in den Hilfen zur 

Erziehung, der offenen Kinder- und Jugendhilfe oder in der Behindertenhilfe absolvieren. In 

diesen Fällen ist es angeraten z. B. das in den Einrichtungen eingeführte und etablierte 

Kompetenzmodell zur Formulierung der pädagogischen Ziele zu nutzen.  

https://www.kindertagesstaette-windischbergerdorf.de/kindergarten/basiskompetenzen.html#physische-kompetenzen
https://www.kindertagesstaette-windischbergerdorf.de/kindergarten/basiskompetenzen.html#physische-kompetenzen
https://www.kas.de/documents/252038/253252/Chancen_fthenakis.pdf/6223f1cc-50bd-31ed-5d52-0a276a83d509
https://www.kas.de/documents/252038/253252/Chancen_fthenakis.pdf/6223f1cc-50bd-31ed-5d52-0a276a83d509
https://www.liga-kind.de/fk-398-fthenakis/
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12. Quellen 

▪ Ministerium für Bildung Rheinland-Pfalz: Verfügung zur Weiterentwicklung der 

Fachschule Sozialwesen, Fachrichtung Sozialpädagogik, 4. ergänzte Fassung, 

21.10.2025 

▪ Pädagogisches Landesinstitut Rheinland-Pfalz: Rahmenplan für das 

Berufspraktikum, Fachschule Sozialwesen, Fachrichtung Sozialpädagogik, 

herausgegeben am 25.09.2024  

▪ Ministerium für Bildung Rheinland-Pfalz: Lehrplan Fachschule Sozialwesen, 

Fachrichtung Sozialpädagogik, herausgegeben am 25.09.2024. Abruf: 

https://bildung.rlp.de/berufsbildendeschule/lehrplaene/lehrplaene-

fachschule/fachschule-sozialwesen 

▪ Kita Rheinland-Pfalz: „Wie gestaltet sich das Berufspraktikum?“ Abruf: 

https://kita.rlp.de/traeger-und-fachkraefte/ausbildung-und-studium/wie-gestaltet-sich-

das-berufspraktikum (Abrufdatum 24.08.2026). 

▪ Landesrecht Rheinland-Pfalz: Fachschulverordnung für in modularer 

Organisationsform geführte Bildungsgänge im Fachbereich Sozialwesen vom 

02.02.2005 in der jeweils geltenden Fassung; für neue Bildungsgänge sind die 

Abweichungen der Verfügung vom 21.10.2025 zu beachten. 

 

Redaktioneller Hinweis: Bei Widersprüchen zwischen schulinterner Mappe und 

höherrangigen bzw. aktuelleren Rechts- und Verwaltungsvorschriften gelten die jeweils 

aktuellen Rechts- und Verwaltungsvorschriften. Änderungen der Rechtslage nach August 

2026 müssen in einer Folgefassung berücksichtigt werden. 
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Anhang
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Methodisch-didaktische Prinzipien 

 
Prinzip Kurzerklärung 

Bezug zur 
Lebenssituation der 
Kinder / Lebensnähe 

Die Aktivität sollte an bereits vorhandenem Wissen bzw. erlebten 
Erfahrungen anknüpfen. 

Altersmischung 

Wenn möglich, sollte auf eine Altersmischung geachtet werden, damit 
die Kinder auch untereinander lernen können (Hauptziel: Solidarität). 
Wenn ich allerdings lediglich eine einzelne Aktivität plane, kann es Sinn 
machen, dieses Prinzip außen vor zu lassen. 

Öffnung nach außen 
(Eltern & Gemeinwesen) 

Auch dieses muss nicht immer bei jeder Aktivität berücksichtigt werden. 
Sinnvoll ist es aber schon, sich zu fragen, ob Stellen von außen die 
gewünschten Lerninhalte noch verstärken können. 

Partizipation 
Bindet (so weit wie möglich) Kinder mit in die Planungen ein! 

Vor und während der Aktivität. 

Integration / 
Individualisierung 

Falls ihr in einer integrativen Einrichtung arbeitet, muss die 
Zugänglichkeit für alle Kinder gewährleistet sein! Berücksichtigt ebenso 
besondere Interessen / Fähigkeiten einzelner Kinder! 

Kindgemäßheit / 
Klientengemäßheit 

Die Aktivität muss auf den Entwicklungsstand bzw. das Alter der 
Teilnehmer angepasst sein. Diese müssen herausgefordert aber nicht 
überfordert werden! 

Teilschritte 
Wenn Kinder komplexe Lernerfahrungen machen, ist es sinnvoll, dies in 
Teilschritten zu bearbeiten, da alles zusammen zu anspruchsvoll wäre 
(Bsp.: „Wir lernen das Schnürsenkel-Binden!“) 

Mehrkanaliges Lernen 
Lernerfahrungen sind dann erfolgreich und am nachhaltigsten, wenn sie 
unterschiedliche Sinne beanspruchen! 

Handlungsorientierung 
Kinder lernen durch Handlungen und Erfahrungen, weniger durch 
bloßes Zuhören! 

Anschaulichkeit 
Bilder und Gegenstände helfen Kindern, auf bereits gemachte 
Erfahrungen zurückzugreifen. Dies kann man sich vor allem in der 
Einstiegs-, Motivationsphase zunutze machen. 

Lernanregende 
Gesprächsführung 

Wenn ich ausschließlich Ja/Nein-Fragen stelle, verhindere ich in der 
Regel damit, dass sich die Kinder über eine Frage wirklich Gedanken 
machen! Fordert Kinder auch sprachlich heraus. So können sie auch 
das Reden mit bestimmten Handlungen verknüpfen! („Wie bewegt sich 
denn eine Schlange? Kannst du mir das erklären? Kannst du mir das 
auch zeigen?“) 

Weitere methodisch-didaktische Prinzipien sind möglich. 

 
All diese Prinzipien werden bei vielen Projektschritten sowieso (intuitiv) beachtet. Gerade für 

Berufseinsteiger ist aber wichtig, dass man all seine Planung dahingehend überprüft, ob sie 

grundsätzlich mit diesen Prinzipien vereinbar ist. Dabei kann es aber auch sinnvoll sein, 

bestimmte Prinzipien außen vor zu lassen bzw. andere besonders zu berücksichtigen!  


